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Berlin den 30. November. Se. Maßjeſtäͤt der 
König haben dem Oberſten und Flügel-⸗Adjutanten 
Sr. Majeſtat des Kaiſers von Rußland, Furſten 
Italinsky Grafen Suworoff⸗Rimnitzky, 
den St. Johanniter⸗Orden mit Brillanten zu verlei⸗ 
hen geruht. f a 2 

Se. Majeftät der König haben dem Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath Tzſchoppe die Schleife 
5 Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 

eruht. 

f 5 Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ges 
ruht, die Landraths⸗Stelle des Johanmsburgſchen 
Kreiſes, im Regierungsbezirk Gumbinnen, dem Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor und Hauptmann a. D., Oppeln 
von Bronikowski zu Gumbinnen, zu übertragen, 

Des Königs Majeftät haben die erledigte Land⸗ 
raths⸗Stelle des Angermündeſchen Kreiſes, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Potsdam, dem Ritterſchafts⸗Rath 
und Ritterguts-Beſitzer von Wedell⸗Parlow, 
zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Kantor und 
Lehrer Vogt an der Toͤchterſchule zu Oſterburg, im 
Regierungsbezirk Magdeburg, und dem ehemaligen 
Feſtungs⸗Zimmermann Matzke zu Koblenz, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Der Ober⸗Jägermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, General⸗Major Fürſt Heinrich zu Ca⸗ 
rolath-Beuthen, iſt aus Schleſien hier ange⸗ 
kommen. 3 


Aus Koblenz wird unterm 23. Nov. gemeldet: 
„Htute Morgen trat das Füͤſiller⸗Bataillon des hier 


ſtort worden ſei. 


feit 1822 garniſonirenden 25. Infanterie-Regimenks 
feinen Marſch nach Juͤlich an, um dort das Batail⸗ 
Lou des 37. Regiments, das zum Obſervations⸗Corps 
an der Maas ausgerückt iſt, zu erſetzen. Vorgeſtern. 
‚ift auch die zum 7. Armee⸗Corps gehdrende 7. Pios 
nier⸗ Abtheilung, welche feit vielen Jahren hier ia 
Garniſon ſtand, nach Weſel abmarſchirt.“ 


N 


Au d l 4 n 5. 


— 


i Fur an kr e i ch. . 
Paris den 21. November. Die hieſige reitende 
National⸗Garde hat durch ihren Oberſten, den Ge⸗ 
neral la Ferriere, den König bitten laſſen, jedes⸗ 
mal, wenn er ausreite oder ausfahre, den in den 
Tuilerieen befindlichen Poſten der National-Garde 
zu Pferde zur Bedeckung zu nehmen. Der König 
hat dem genannten Corps für feinen Eifer danken 
laſſen und in das Geſuch gewilligt. . 
Auf dem Wege von den Zuilerieen nach der Des 
putirten⸗ Kammer und wenige Minuten vor dem 
Mordverſuche auf dem Pont⸗Royal wurde vorgeſtern 
ein Pamphlet, welches den Titel führte: „Entwurf 
zu einer Verfaſſung,“ in einer Menge von Exem⸗ 
plaren unter die Zuſchauer vertheillt. 
Telegraphiſche Depeſchen find gleich vorgeſtern 
Nachmittag nach allen Richtungen hin abgefertigt 
worden, um den Provinzen die Nachricht von dem 
fehlgeſchlagenen Angriff auf das Leben des Königs 
mit der Bemerkung mitzutheilen, daß die Ruhe der 
Hauptſtadt durch dieſe Unthat auf keinerlei Weiſe ge⸗ 
f a Hier find ſeitdem alle militafri⸗ 
ſchen Nachtpoſten verdoppelt worden. Die Zahl der 
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feit vorgeſtern erlaffenen Verhafte- Befehle beläuft 
ſich auf einige ſechzig; indeſſen ſcheint man dem 
Böſewichte, der dem Koͤnige nach dem Leben ges 
trachtet, noch nicht auf der Spur zu ſeyng; ſo viel 


will man in Erfahrung gebracht haben, daß es ein 


junger eraltirter Republikaner von 17 bis 18 Jah⸗ 
ren ſei. Geſtern gegen Mittag wurde im Hofe der 
Zuilerieen ein Indioſduum verhaftet, das ſich für 
Ludwig XVII. ausgab und den Koͤnig zu ſprechen 
verlangte. 3 
Von dem Eindrucke, den das Attentat gegen den 
König in der Hauptſtadt hervorgebracht hat, lieſt 


man im Nouvelliste folgende Schilderung: „Nach 


den erſten Augenblicken des Erſtaunens und der Un⸗ 
glaͤubigkeit gab ſich einſtimmiger Uawille und zugleich 
Freude über den gluͤcklichen Ausgang kund. Noch 
lange Zeit nachher ſuchte man durch neue Beweiſe 
die Gewißheit zu erlangen, daß der Koͤnig gerettet 
und nach den Zuilerieen zuruͤckgekehrt ſei. In den 
entlegenſten Stadtvierteln wurden die Abend⸗Zeitun⸗ 
gen mit Ungeduld erwartet und in den Vetſamm⸗ 
lungen laut vorgeleſen; einſtimmig wurden der Muth, 
die Kaltbluͤtigkeit und die perſdulſchen Eigenſchaften 
des Könige bewundert. Ueber die Gefahr, in wel⸗ 
cher der Konig geſchwebt hatte, beruhigt, dachte das 
Volk an die Gefahren, denen es ſelbſt entgangen 
war. Noch nie gaben ſich die antirepublikaniſchen 
Geſinnungen in allen Volks⸗Klaſſen mit ſolchem 
Nachdrucke kund, noch nie ſprach ſich die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den König und die Monarchie mit ſolcher 
Energie aus. Arbeiter; Kaufleute, kurz alle Stände 
theilen diele Gefühle. Geſtern waren der Karouſſel⸗ 
Platz, der Hof und der Garten der Tuilerieen von 
frühem Morgen an mit Volksmaſſen bedeckt, die 
den Monarchen zu ſehen wünſchten; von allen Sei⸗ 
ten kamen National: Gardiſten herbeiz der König, 
gerührt über dieſe Beweſſe der Treue, hatte faſt 
unnaufhoͤrlich Gluͤckwünſche zu empfangen. Solda⸗ 
ten und Offiziere von der National-Garde und der 
Armee draͤngten ſich unter den Fehftern und erneuer⸗ 
ten Sr. Majeftät die Verſicherungen ihrer Ergeben⸗ 
heit. \ ’ 
Aus einer vom Moniteur mitgetheilten Namens⸗ 
liſte ergiebt ſich, daß die Zahl der in den verſchie⸗ 
denen Franzoͤſiſchen Häfen in Beſchlag genommenen 
Hollaͤndiſchen Schiffe ſich auf 27 beläuft. 
Herr Zea Bermudez iſt geſtern bereits wieder nach 
Madrid abgereiſt. Die letzten von dort hier einge: 
gangenen Nachrichten ſollen ihn bewogen haben, 
ſeine Abreiſe zu beſchleunigen. 


Aus Blaye meldet man unterm 16. d. M.: „Es 


find hier die nöthigen Sicherheits-Maßregeln getrof⸗ 
fen worden, um jedes Entweichen der Herzogin von 
Berry unmöglich zu machen. Zwei kleine bewaff⸗ 
nete Fahrzeuge liegen am Fuße der Citadelle vor 
Anker und die Außeren Poſten find angewieſen, auf 
dreißig Schritte Niemanden ſich den Waͤllen nähern 
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Fun laſſen. Die Wohnung der Herzogin ſelbſt i 
mit zwanzig Schildwachen umſtellt.“ 3 


Auch in Lyon ſind, wie hier in Paris, in den letz⸗ 
ten Tagen Gerüchte von Unruhen, die 


1 a den 19. oder 
21, ausbrechen ſollten, im Umlauf geweſen, und 
aufrührerifche, 


mit dem Namen Montholon unter⸗ 
zeichnete Proklomationen unter die Seiden-⸗Arbeiker 
vertheilt worden. Der dortige Précurseur warnt 
die arbeitende Klaſſe, ſich durch dergleichen Provo- 
kationen zu keinem Straßen-Aufruhr verleiten zu 
laſſen, da dieſer ohne Nutzen für ſie ſeyn würde, 
Die Quotidienne verſichert, der Nouvelliste ha⸗ 
be, in Folge von neuerdings aus Wien eingetrof⸗ 
fenen Depeſchen, die Friedensphraſe in der Thron— 
Rede weglaſſen müſſen; man ſchelne jedoch bald ſich 
beruhigt zu haben, und ſo ſei ſie wieder im Moni- 
teur aufgenommen. 
Der National und mehrere andere Blätter mel: 
den die Ankunft der Preußiſchen Truppen in der 
Nähe von Venloo. a = 
Die Gazette de France theilt Privatberichte aus 
Bruͤſſel vom 18. mit, woraus erhellt, daß die dem 
Marſchall Gerard von einigen offentlichen Blättern 
in den Mund gelegte Aeußerung, als ob er die In⸗ 
tervention Preußens fuͤr waheſcheinlich halte, eine 
reine Erdichtung geweſen. — Uamittelbar nach der 
Wegnahme der Citadelle von Antwerpen ſollen olle, 
bisher zuruͤckgehaltene Hollaͤndiſche Fahrzeuge frei⸗ 
gegeben werden. Sollten jedoch ernſthaftere Ums 
ſtaͤnde eintreten, und, ſtatt des Streites um die Cie 
tadelle, die Feindſeligkeiten ſich kompliciren, fo 
würden jene Fahrzeuge für gute Priſe erklärt. 
Es iſt jetzt hier in den diplomatiſchen Salons 


viel von der Sendung des Herrn Glaſſon nach dem 


Haag die Rede, die in demſelben Augenblicke er⸗ 
folgte, wo die Nord⸗Armee die Graͤnze uͤberſchritt. 
Man glaubt, daß Herr Glaſſon den Auftrag habe, 
den König von Holland durch anderweite Verguͤn⸗ 
ſtigungen zur Nachgiebigkeit in Bezug auf die Eſta⸗ 
delle von Antwerpen zu ermahnen, beſorgt aber, 
daß ſeine Bemuͤhungen an dem feſten Sinne des 
Koͤnigs ſcheitern werden. a 

Schon vor einigen Tagen hieß es, daß die Her⸗ 
zogin von Berry, für den Fall, daß fie wirklich vor 
Gericht geſtellt werden ſollte, ſich den Advokaten 
Heunequin zum Rechtsbeiſtande gewählt habe. Das 


nachſtehende Schreiben, das Letzterer kurzlich an 


die Prinzeſſin gerichtet hat, und das die in Rouen 
erſcheinende Gazette de Normandie mittheilt, ſcheint 
dieſe Angabe zu beſtaͤtigen: „Madame! Ich habe 
mir die Freiheit genommen, an Ew. K. Hoh. ein 
Schreiben zu erlaſſen, das ſich in dieſem Augenblick 
in Ihren Händen befinden muß. Seitdem iſt mir 
ein Brief des Frauleins von Kerfabiec zugekommen, 
aus welchem ich mit dem tiefſten Dankgefüͤhl er⸗ 
ſehen habe, daß, waͤhrend ich in Paris Ewr. K. H. 
meine Ihnen geweihten Dienſte zu Füßen legte, 
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Sie ſelbſt in Nantes Ihre Wahl auf mich fallen 
ließen. Geſtuͤtzt auf dieſes Vertrauen, das ich mir 
für mein ganzes Leben zur Ehre rechnen werde, 
zeige ich Ewr. K. H. hiermit an, daß ich Ihren Be⸗ 
fehlen entgegen ſehe, und mich, ſobald Sie es wuͤn⸗ 
ſchen, zu Ihnen begeben werde. Ich bin ıc. 
(gez.) Hennequin.“ 
Paris den 22. November. Die Deputirten⸗ 
Kammer hat geſtern Herrn Dupın wit 234 un= 
ter 376 Stimmen zu ihrem Präſidenten er: 
nannt. Der Kandidat der Oppoſitlon, Hr. Laffitte, 
erhielt nur 136 Stimmen. Dieſe erſte Sitzung fand 
unter dem Vorſitze des Grafen Duchatel, Deputir⸗ 
ten der niedern Charante, ſtatt. Nach mehreren 
Verhandlungen und der Zuſammenſtellung der neun 
Bureau's öffneten die Skrutatoren die Smm⸗Urne 
und es ergab ſich folgendes Reſultat: 
Anzahl der Stimmenden 376. d a 
Abſolute Majoritat .. . 189; davon erhielt 
Herr Dupin der Aeltere 155 Stimmen, und 
Herr Laffttte . . 130, 
die 6 übrigen Stimmen zerſplitterten fich, Demge⸗ 
mäß ward Herr Dupin, der bei weitem mehr als 
die abſolute Majorität erhalten hatte, zum Präſi⸗ 
denten der Deputirten-Kammer für die gegenwärtis 
ge Sefjion ernannt. Heute werden die Vice-Präſi⸗ 
denten gewählt werden. 2755 
Die Pairs-Kammer hielt geſtern Mittag ihre erſte 
Sitzung. In der inneren Einrichtung des Saales 
war ſeit der letzten Seſſion keine weſentliche Aende⸗ 
rung vorgenommen worden. Noch immer bemerkte 
man die bei Ulm eroberten Fahnen, umwunden mit 
dreifarbigen Draperieen, über dem Bureau des Prä⸗ 
ſidenten. Für die neuetnannten Pairs waren eben 
ſo viel Seſſel aufgeſtellt worden. Als um 1 Uhr 
der Baron Pasquier den Praͤſidentenſtuhl einnahm, 
mochten etwa 65 Pairs anweſend feyn, Einiges 


Aufſehen erregte es, daß, als der Herzog v Broglie 


in den Saal trat, er ſich nicht auf die Miniſterbank 
ſetzte, ſondern feinen gewohalichen Platz neben dem 
Grafen Molé einnahm. Zu provpiſoxiſchen Sekre⸗ 


tairen wurden die Grafen v. Montalivet, v. Lan⸗ 


juinais, b. Chollet und v. Breteull, als, die 4 jüng⸗ 
ſten Pairs, berufen. Wäre der Marquis v. Dreux⸗ 
Brezé zugegen geweſen, fo würde ihm eine dieſer 
Stellen gebührt haben. Nachdem das Protokoll der 
Königl. Sitzung und die Thronrede verleſen worden, 
erfolgte die Wahl der definitiven Sekretaire; fie fiel 
auf den Vice⸗Admiral Emeriau, den Herzog v. Baſ⸗ 
fano, den Herzog v. Valmy und den Grafen Gil⸗ 
bert des Voiſins. Mehrere Pairs entſchuldigten ihr 
Ausbleiben durch Krankheit; unter dieſe gehoͤrten: 
die Herzoͤge v. Reggio und v. Belluno, und die 
Marſchaͤlle Grouchy und Jourdan. Ein anderer 
Pair, der Herzog v. Beaumont, reichte ſeine Di⸗ 
miſſton ein. Nachdem die 5 Bureaus der Kammern 
gebildet worden, ernannte der Praͤſident 6 Kommiſ⸗ 
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ſionen zur Prüfung der über die Zulaſſungsfaͤhigkeit 
der neuernannten 66 Pairs ſprechenden Dokumente. 
Die Mitglieder dieſer Kommiſſion zogen ſich zu Dies 
ſem Behufe ſofort in ihre reſp. Büreaus zurück, fo 


daß die öffentliche Sitzung eine Zeitlang ſuspendirt 
Nach einer halben Stunde kehrte die Prü⸗ 


wurde, 
fungs⸗Kommiſſion in den Sitzungsſagl' zuruck, und 
auf ihren Bericht wurde die Mehrzahl der neuen 
Pairs zugelaſſen, die Aufnahme einiger derſelben 
hingegen, wegen verſaͤumter Eingabe der über die 
Zulaſſungsfaͤhigkeit ſprechenden Papiere, noch vers 
tagt. Die Kammer wird ſich heute verſammeln, um 
die mit der Abfaſſung der Adreſſe an den König zu 
beauftragende Kommiſſion zu ernennen, ; 
Der Marquis von Lansdowne iſt geſtern nach 
London abgereiſt; er hat hier unter Anderem auch, 


die Grundlagen zu einem Handels⸗Vertrage zwiſchen 


Frankreich und England entworfen; bevor die Sache 
weiter geführt werden kann, find aber einige Modi⸗ 
ficationen in den Franz. Zollgeſetzen nothwendig. 
Das Journal des Débats äußert bei Gelegenheit 
der Wahl des Herrn Dupin zum Praäͤſidenten der 
Deputirten-Kammer: „Herr Dupin iſt von allen 
Nuancen der Majorität gewählt worden, wie alle 
Nuͤancen der Oppoſition ihre Stimmen Hrn. Laf⸗ 
fitte gegeben haben. In dieſer Wahl haben ſich alfo 
die beiden großen Abtheilungen der Kammer ent⸗ 


ſchieden ausgedruckt; Jedermann ſieht, daß eine Mit⸗ 


telpartei zwiſchen der richtigen Mitte und der Op⸗ 
poſition nicht moͤglich iſt. Das compte rendu der 
Oppoſition war von 140 Deputirten unterzeichnet, 
Herr Laffitte hat 136 Stimmen erhalten; die Op⸗ 
poſition halt alſo, wie man hieraus ſieht, zuſammen 
und iſt nicht geneigt, ſich in zwei Seiten, eine re= 
publikaniſche und eine gemaͤßigte, zu trennen. Alſo 
nur zwei Parteien, die richtige Mitte und die Op⸗ 
poſition, und nicht drei, giebt es in der Kammer 
wie in dem Lande; von der Karliſtiſchen Partei 
rede ich nicht, ſie hat mit allen Vorgaͤngen in der 


Kammer, wie in der Sphaͤre der ſeit, der Juli⸗Re⸗ 


volution datirenden Gewalten, nichts gemein.“ 
Von den achtzehn Praͤſidenten und Secretairs der 
neun Bureaus der Deputirten⸗Kammer gehoͤrt nur 
ein einziger, Herr Felix Neal, der Dppofition an. 
Die Herzogin von Reggio befindet ſich unter den 
Damen, welche um die Erlaubniß gebeten haben, 
die Gefangenſchaft der Herzogin von Berry theilen 
zu Dürfen. RE 8 . 
Der als Anhaͤnger der Herzogin von Berry be⸗ 
kaunte hieſige Banquier Jauge, der nach der Ver⸗ 
haftung derſelben ebenfalls feſtgenommen wurde, 
iſt geſtern wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
Nfede r; ar 
Aus dem Haag den 22. November. Das 
zweite Aufgebot der hieſigen Schutterei ward ge⸗ 
ſtern, etwa 300 Mann ſtark, von den Compagnie⸗ 
Chefs gemuſtert. Alle auf Urlaub befindliche Mi⸗ 


— 


litairs wurden SAT geſtern durch öffentlichen 
ommelſchlag aufgerufen. 

SE Chaſſs hat für die Eitadelle von Ant⸗ 

werpeu, die dazu gehörigen Forts und die Pofition 

auf der Schelde, einen Vertheidigungs⸗Rath er⸗ 

nannt, der aus folgenden Mitgliedern beſteht: Ge: 


neral⸗Major von Favauge, Oberſt Graf von Quadt, 


ine⸗Capitain Koopmann, Platz-Kommandant 
Maler Voet, der Ingenieur⸗Major van der Wyck 
und der Artillerie-Major Seelig. Dieſer Vertheis 
digungs⸗Rath hat bereits einige Sitzungen gehalten. 
Aus Bergen op Zoom wird von vorgeſtern ge⸗ 
meldet, daß die Belgiſche Beſatzung aus Braban⸗ 
tiſch Putten abgezogen iſt; dagegen waren in Eeke⸗ 
ren, Schouten, Breſſchaet und Merxem Franzoͤſi⸗ 
ſche Truppen angekommen, auch wurden in Capelle 
zwei Schwadronen Franz. Kavallerie erwartet, 
d Be lg i e n. 

Brüffel den 22. November. Der Herzog von 
Orleans ſtand am Abend des 20. mit feiner Avantz 
Sarden⸗Brigade zu Braeſchaete auf der Straße von 
Breda. ie i 
Kapellen, auf der Straße von Bergen op Zoom; 
der General Caftellane ſchlug am 20. die Straße 


nach Turnhout ein, wo er am Abend anlangen 


lte. Die Brigaden Georges und Zoeppfel wand⸗ 

= ſich links 291 Berchem. Am 21. ſollte die 
ganze Armee ihre Bewegungen beendigt haben, und 
der 22. und 23. ſollten dazu angewandt werden, 
die beſtimmten Poſitionen zu beſetzen und fi) da⸗ 
rin zu befeſtigen. Am 24. erwartete man die Auf⸗ 
forderung des . an den General 

ſaſſe, die Eitadelle zu räumen. N 

b enthalt folgende Meldung aus 
Berchem vom 19. d.: „Heute gegen Mittag fuhr 
ein Franzoͤſiſcher Adjutant in einem Kahn über die 
Schelde und war bei der Citadelle. Der General 
Neigre hat dieſen Morgen alle Befeſtigungswerke 
der Umgegend beſucht; beſonders hielt er ſich bei 
dem Fort Montebello auf, wo er einige Notizen 
aufnahm. Faſt eine halbe Stunde lang befand er 
ſich hoͤchſtens 50 Schritt von den Holländiſchen Vor⸗ 
poſten entfernt und hatte nur einen einzigen Adju⸗ 
tanten bei ſich. Die Holländer haben alle Frauen 
aus der Tete de Flandre entfernt; viele davon find 
hierher gekommen, um bis zur Entſcheidung des 
Kampfes hier zu wohnen; ſie ſagen aus, daß die 
Hollaͤndiſchen Soldaten noch immer nicht an die 
Aukunft der Franzoſen hätten glauben wollen, bis 
ſie ſich geſtern mit eigenen Augen davon üͤberzeug⸗ 
ten, und daß ſie ſtets nur von ihrer Bereitwilligkeit, 
die Belgiſchen Rebellen niederzuſchmettern, geſpro⸗ 
chen hatten, dagegen wohl einſaͤhen, daß ſie den 
Franzoſen nicht lange Widerſtand leiſten konnten, 
wenu fie auch noch ſo fapfer kaͤmpften. Die Offi⸗ 
" giere führen dieſelbe Sprache und verfühern, daß, 
während fie von. dieſer Seite den Stoß aushalten 
würden, ſich auf anderen Punkten leicht Dinge er⸗ 


Der General Lawoeſtine befand ſich zu 


1522 g 


eignen könnten, wodurch die Ereigniſſe eine ganz 
andere Wendung nehmen moͤchten. Sie rechnen 
auf eine von den Preußen unterſtuͤtzte Diverfion der 
Hollaͤndiſchen Truppen. Von der Citadelle langen 
häufige Befehle bei dem Geſchwader und den Poſten 
der Tete de Flandres an. Es liegen daſelbſt 7 Ka⸗ 
nonierboͤte und große Fahrzeuge ohne alle Ladung; 
zwei Mann ſtehen auf jedem derſelben zur Bewa⸗ 
chung, und man glaubt, daß ſie im Fall eines An⸗ 
griffs wuͤrden im Stich gelaſſen werden.“ 

Eine Deputation der Behoͤrde von Antwerpen iſt 
hier eingetroffen und hat beim Könige gegen die Abs 
ſicht des Marſchall Gerard, die Stadt durch feine 
Truppen beſetzen zu laſſen, um ven Erfolg des Ans” 
griffs auf die Citadelle zu ſichern, Reklamation ein⸗ 
gelegt. 

Auch der Franz. Geſandte Latour-Maubourg 


hat der Proteſtation des Engliſchen Miniſters gegen 


die (von uns erwähnte) Stelle in dem Tagsbefehle 
des Kriegsminiſters ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Wir erfahren, ſagt der Courier, daß außer der 
Franz. Nordarmee, welche ſich gegenwärtig ganz 
auf dem Belgiſchen Gebiet befindet, und der Oſtar⸗ 
mee, deren Zuſammenziehung um Metz herum ſeit 
einigen Wochen angezeigt iſt, eine dritte Franz. 
Armee um Straßburg verſammelt und den Namen 
Rheinarmee annehmen wird. 

In einem von der Aachener Ztg mitgetheilten Pri⸗ 
vatſchreiben aus Bruͤſſel vom 20. heißt es: „Rückt 
keine Holländiſche Armee zum Entſatze heran, fo 
kann ſich die Citadelle nur wenige Tage halten. 
Man glaubt, die Belgiſche Armee werde angreifen, 
ſobald die Holländer den Belgiſchen Boden betreten, 
wo nicht, ſo wird ſie ruhig in ihren Stellungen blei⸗ 
ben, Die Meinungen find hier gleich getheilt über 
die Antwort, die General Chaffe dem Marſchall 
Gerard geben wird. Die Einen glauben, er werde, 
da er weiß, daß ihm keine Holländiſche Armee zu 
Hülfe kommen wird, die Citadelle aufgeben, was er 
in dieſem Falle mit Ehren thun kann. Die Audes 
ren ſind der Meinung, Koͤnig Wilhelm werde ſeiner 
Armee befehlen, vorwärts zu rücken, und aus den 
verwickelten Verhaͤltniſſen des Augenblickes werde 
ein allgemeiner Krieg hervorgehen. Im Ganzen iſt 
die Franzoͤſiſche Armee auf Belgiſchem Boden unge⸗ 
fahr 50000 Maun ſtark; nämlich 45,000 Mann 
Infanterie, 8200 Mann Kavallerie und die Uebri⸗ 
gen Artillerie- und Geniekorps. Die Belgiſche Ar⸗ 
mee beläuft ſich, ohne die Buͤrgergarden, auf 80,000 
wohlgeruͤſtete, wohlgehbte Soldaten. Solches find 
die Elemente, aus denen ſich Ereigniſſe entwickeln 
müſſen, die das Intereſſe von gauz Europa in Ans 
ſpruch nehmen.“ : 

Antwerpen den 21. November. Das Haupt⸗ 
quartier des Marſchall Gerard wurde geſtern nach 
Donck in die Wohnung des Herrn Depret More⸗ 
tus verlegtt. Fe 

Im hieſigen Journal lieſt man Folgendes: 


x 
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„Die Franzoͤſiſche Armee ſetzt ihre Operationen fort 

und nimmt nach und nach die ihr bezeichneten Stel⸗ 
lungen ein, um einerſeits die Einſchließung der Ci⸗ 
tadelle zu bewerkſtelligen und andererſeits durch 
Vorrücken an die Holländifche Graͤnze ihre Belage⸗ 
rungs⸗-Arbeiten zu decken. 

Geſtern früh um 8 Uhr langte zu Berchem eine 
Compagnie Franzoͤſiſcher Mineurs an. Gegen 1 
Uhr wurden Hacken und Hauen unter ſie vertheilt. 
Man weiß nicht, zu welchen Arbeiten dieſe Mann⸗ 
ſchaften gebraucht werden ſollen. Andere ſchicken 
ſich an, Schanzkoͤrbe zu flechten. Um 3 Uhr bezog 
die aus dem Sten leichten und Iten Linien-Infan⸗ 
dterie-Regiment, dem 7ten und Sten reitenden Jaͤ⸗ 
-ger⸗Regiment beſtehende Divifion des General⸗Lieu⸗ 
kenauts Achard ihre Kantonnirungen zu Deurne, 
Wyneghem, Borgerhout, Put und Kapellen; die 
Generale Eaſtellane und Lawoeſtine befanden ſich 
an der Spitze dieſer Regimenter. Der General 
Haxo hat ſein Hauptquarkier zu Berchem. In der 
Umgegend von Schelle und Hemixem ſind mehrere 
tauſend Franzoͤſiſche Truppen kantonnirt. Das 
Material der Franz. Armee, welches zu Waſſer 
herbeigeſchafft wird, wird erft heute Abend oder 
morgen früh in hieſiger Gegend eintreffen. Die 

Franzoͤſiſchen Prinzen wohnen in Merxem bei Hrn, 
Knyff van Haberen. Vorgeſtern langten vier Lich— 


ter- Fahrzeuge, mit Lebensmitteln beladen, bei der 


Citadelle an; auch ſieht man 4 bis 5 Handelsſchiffe 
auf der Schelde liegen; es ſind einige Fahrzeuge 
mit Ruͤbſaat und eine Neapolitaniſche Brigg, die 
aus der Oſtſee kommen. 

Die Thore der Stadt werden von heute an um 
halb ſechs Uhr Abends geſchloſſen und erſt am Mor⸗ 
gen wieder geöffnet. 0 \ 

Deutfbland, 

Luxemburg den 20, November. Im biefigen 
Journal lieſt man: „Hr. Berger ift im Luxembur⸗ 
ger Diſtrikt zum Mirgliede der Brüſſeler Repraͤſen⸗ 
tantenkammer gewählt worden. Die Wahl hat in 
Merſch ſtattgefunden. Dieſer Diſtrikt zählt unge— 
faͤhr ioo Wähler, davon hatten ſich neunund⸗ 
ſechszig eingeſtellt. Die Abweſenden, welche dem⸗ 
nach uber 1000 betrugen, find alfo der Meinung ges 
weſen, daß es nicht der Muͤhe werth ſei, ſich zu 
infommodiren, um dem Lande einen Repraͤſentan⸗ 
ten bei der beſten aller Regierungen zu geben. Wird 
man nun noch ſagen, daß die Luremburger im Her⸗ 
zen Belgier ſiod? In den Brüffeler Journalen ges 
wiß; aber man durchſtreife das Land, man hoͤre die 
Einwohner. Sie theilen ſammtlich die Anſicht der 
Wähler des Luxemburger Diſtrikts.“ 8 

Luxemburg den 21. November. Der General 
du Moulin, Kommandant der Feſtang, hat geſtern 
in dem Dorfe Mamer eine Wnterredung mit dem 
Belgiſchen Oberſten Priſſe gehabt, der bekanntlich 
von Brüffel abgeſandt worden iſt, um wegen Frei⸗ 
laſſung des Hen. Thorn zu unterhandeln. 


* 


Vom Main den 15. November. Es wird aus 
guter Quelle verſichert, daß darauf Bedacht genom⸗ 
men werde, für einen eventuellen Fall eine deutſche 
Obſervationsarmee am Oberrhein aufzuſtellen. Wie 
man hört, würde vorerſt das 8. Armeskorps der 
Bundestruppen, das aus den Kontiugenten von 
Heſſen-Darmſtadt, Baden und Würtemderg beſteht, 
eine ſolche Beſtimmung erhalten. Die Zuſammen⸗ 
ziehung franzoͤſiſcher Truppen in der Gegend von 
Straßburg ſoll dazu Veranlaſſung gegeben haben. 

Dresden den 20. November. Obgleich noch 
keine offizielle Anwerbung und dadurch motivirte Be⸗ 
kanntmachung ſtattgefunden hat, fo iſt es doch am 
Hofe bereits foͤrmlich ausgeſprochen, daß der Prinz⸗ 
Mitregent ſich mit der Prinzeſſin Marie von Bay⸗ 
ern, Zwillingsſchweſter der Erzherzogin Franz, ſchon 
in den erſten Monaten des neuen Jahres vermahlen 
werde. EI 

München den 20. November. In Regens⸗ 
burg wurde am 19. Nov. der Durchmarſch von bei⸗ 
läufig 509 Mann Oeſterreichiſcher, nach Mainz 
beſtimmter Truppen erwartet. N 

Bremen den 20. November. In dieſen Tagen 
find viele für Dom Pedro im Daͤniſchen angekaufte 
Pferde hier durchgegangen, welche in Bremerhafen 
nach Porto eingeſchifft werden. ö ER 

Großbritannien. 

London den 20. November. Waͤhrend unfere 
liberalen und miniſteriellen Blätter, theils um der 
Verbindung mit Frankreich, theils um des Miniſte⸗ 
riums willen, Alles aufbieten, um die Zwangs⸗ 
Maßregeln gegen Holland in das vortheilhafteſte 
Licht zu ſtellen, ſcheint die öffentliche Meinung ſich 
immer entſchiedener gegen eine Politik auszuſprechen, 
von der man in der That fuͤr England weder einen 
nahen, noch einen entfernten Nutzen erwarten kann, 
Die Bittſchrift des Handelsſtandes gegen die Ein⸗ 
miſchung in die Niederlaͤndiſchen Angelegenheiten, 
die in der Verſammlung vom 13. beſchloſſen wurde, 
ſoll (wie bereits gemeldet) gegen 3000 Unterſchrif⸗ 
ten zählen; und in der Altſtadt ſah man geſtern an 
allen Ecken ungeheure Anſchlagzettel mit der In⸗ 
ſchrift: „Keinen Krieg mit Holland! keine neuen 
Steuern! Reform, Sparſamkeit und Frieden!“ 
Auch in den Provinzen regt ſich die Oppoſition, und 
dieſelbe wuͤrde ohne Zweifel noch viel bedeutender 
ſeyn, wenn die Tories die Sache nicht zu einer 
Parteiſache gemacht haͤtten, was Manchen, der an 
und für ſich dem kriegeriſchen Eifer der Miniſter 
nicht geneigt iſt, abhälz, feine Meinung zu aͤußern, 
um nicht zu dem Sturze von Männern beizutragen, 
deren Wirkſamkeit im Allgemeinen für das Gemein⸗ 
weſen die wohlthaͤtigſten Folgen hat. 5 

Die Nachrichten aus New-Mork gehen bis zum 
24. v. Mts. Die Wahl des Generals Jackſon iſt 


noch immer der alleinige Gegenſtand des Geſpraͤchs. 


Aus Mexiko iſt ein Schreiben vom Ir. Sept. ein⸗ 
gegangen, worin gemeldet wird, daß man täglich 
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eine Schlacht zwiſchen Buſtamente und Montezuma 
erwartet; der Letztere ſoll dem Erſtern an Streit⸗ 
kraͤften doppelt überlegen feyn. Sollte Montezuma 
ſiegen, fo hält man den Streit für beendigk, da 
nichts ihn mehr verhindern koͤnnte, von der Haupt⸗ 
ſtadt Beſitz zu nehmen. 

Der Morning. Herald enthält Folgendes: „Die 


Angriffe auf die Londoner Kaufleute und Rheder, 


welche gegen einen Krieg mit Holland zu Gunſten 
des Schwiegerſohnes Ludwig Philipps und ſeiner 
friedliebenden Belgiſchen Krieger proteſtiren, wer⸗ 
den mit einer Heftigkeit fortgeſetzt, die deutlich zeigt, 
wie unbequem bei einer ſchlechten Sache der Aus⸗ 
druck der öffentlichen Meinung iſt. Und doch iſt es 
beſſer, daß die Regierung zuweilen die heilſame, 
wenn auch unangenehme Sprache der Wahrheit 
hoͤrt, als daß ſie durch die verfuͤhreriſche Stimme 
der Schmeichelei von Irrthum zu Irrthum geleitet, 
und am Ende in's Verderben geſtuͤrzt werde. — 
Die miniſteriellen Blätter ſprechen jetzt von der 


Möglichkeit, daß „der ſchwankende Konig von⸗ 


Holland“ durch den Ausdruck der Meinung des 
Engliſchen Handelsſtandes gegen den Krieg in ſei⸗ 
nem Entſchluß, die Citadelle nicht zu übergeben, 
beſtaͤrkt werden koͤnnte. Dies iſt das erſtemal, 
daß wir den Koͤnig von Holland „ſchwankend“ nen⸗ 
nen hören. Von allen Monarchen Europas paßt 
dieſer Ausdruck am wenigſten auf ihn. Wenn er 
der Konferenz gegenüber uͤberhaupt irgend eine po⸗ 
litiſche Eigenſchaft hatte vermiſſen laſſen, fo kann 
ihm doch Mangel an Entſchluß, ſelbſt von ſeinen 
aͤrgſten Feinden, gewiß nicht vorgeworfen werden.“ 

Im Hun heißt es: „Es iſt vollkommen wahr, 
daß Fuͤrſt Talleyrand im Namen ſeiner Regierung 
den Lord Palmerſton dringend aufgefordert hat, die 
Portugieſiſche Regentſchaft anzuerkennen, und wir 
erfahren aus alben Quelle, daß Lord Hol⸗ 
land dieſe Aufforderung auf das wärmite unterſtüͤtzt 
hat. Lord Palmerſton ſcheint jedoch den Sieg Dom 
Pedro's noch fuͤr zu zweifelhaft zu halten, um eine 
ſolche Anerkennung wagen zu duͤrfen.“ 

Der Courier enthaͤlt einen Artikel von ungeheue⸗ 
rer Lange, deſſen Zweck iſt, nochmals zu beweiſen, 
daß die Operationen gegen Holland kein Krieg ſeien. 
„Es iſt weiter nichts, ſagt er, als eine durch einen 
Gerichtsdiener ausgefuͤhrte Beſchlagnahme, mit dem 
einzigen Unterſchiede, daß, wenn das Amt eines 


Gerichtsdieners von einer Nation gegen eine anz, 


dere geuͤbt wird, man genoͤthigt ift, ſich der Kano⸗ 
nen und des Pulvers ſtatt der Federn und der Dinte 
zu bedienen.“ 8 = 

N Sen N 

Pariſer Blatter enthalten folgendes Schrei⸗ 
ben aus Madrid vom 5. November: „Die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte ſind im Umlauf; ſaͤmmtliche Trup⸗ 
pen ſtehen unter den Waffen. Ein Befehl lautet 
dahin, daß jeder mit den Waffen in der Hand ge⸗ 


fangene Häuptling erſchoſſen werden ſoll. Um die 
Hauptſtadt ſtehen 18,000 Mann. Die Partei der 
Königin ſcheint ohne Beſorgniß; die royaliſtiſchen 
Freiwilligen ſind in der verwichenen Nacht verhaftet 
worden, weil man beſorgte, 
Karliſten anſchließen. Die Königin wird ſich an der 
Spitze ihrer Anhänger, alſo aller Konſtitutionel⸗Ge⸗ 
ſiunten, zu Pferde zeigen. Der Kavallerie-Gene⸗ 
ral Freyre, einer unſerer beſten Generale, hat ge⸗ 
ſchworen, für die Königin zu ſiegen oder zu ſterben. 
Der Graf von Bera, der bisher in Navarra kom⸗ 
mandirte, 
nigin bekannt iſt, iſt zum General-Kapitain von Ka⸗ 
falonien ernannt, Eine Menge von Karliſten hat 
ſich nach Cordova in Andalufien begeben und iſt 
zum Aufſtande bereit; ſchon ſollen zwiſchen den Kar— 


liſten und den Anhängern der Koͤnigin einige Ge⸗ 


fechte ſtattgefunden haben.“ 

: n ; 
Liſſabon den 10. November. Dom Miguel iſt 
am 6. d. M. in Braga angekommen, wo er ſeine 
beiden Schweſtern im Kloſter der Urſulinerinnen ges 
laſſen hat, und am anderen Morgen abgereiſt iſt, 
um das Kommando der Armee zu übernehmen. — 
Auf Befehl Dom Miguels hat man im Suͤden von 
Porto eine Batterie von 63 Mörfern errichtet. Dieſe 
Batterie ſoll am 12. d. Mis. das Feuer beginnen, 
und der 15te iſt zu einem neuen Sturm auf Porto 
beſtimmt. Dom Pedro ſeinerſeits ſetzt die Verthei⸗ 
digungs-Arbeiten thätig fort, und ſcheint gegen je⸗ 
den Angriff gut gerüftet zu feyn. Indeſſen ſind die 
Streitkräfte Dom Miguels betrachtlich ; die Nord⸗ 
Diviſion beſteht aus 26,000, die Süd-Divifion aus 
15,000 Mann. — Unfere Hauptſtadt iſt ruhig und 
auf die Ereigniſſe des 15. d. geſpannt. Es treffen 
ſeit einiger Zeit viele Spaniſche Karliſten hier ein. 
Einige derſelben haben Audienzen beim Herzog von 

Cabaval gehabt. 3 
et et Ace 
Rom den 10 November. (Allg Zeit.) Geſtern 
Abend traf der Koͤnig von Neapel hier ein. Der 
Hohe Reiſende beobachtete das Inkognito und ſtieg 
in einem Gaſthofe bei Serny ab, unter dem eine 


fachen Namen Don Ferdinando Palermo. Drei Ka- 
Marz 


valiere begleiten ihn: Piedimonti, Gennaro, 
tino und Guiſeppe Mellarico — wahrſcheinlich auch 
nur angenommene Namen. Se. Majeftät haben 
durchaus keinen Beſuch, ſelbſt von keinem Ihrer 
Unterthanen, angenommen. Es heißt, der Aufent⸗ 
halt in Rom duͤrfte zwei bis drei Tage waͤhren. 
Der Zweck dieſer unerwarteten Reiſe iſt die nun end⸗ 


lich ihrer Vollziehung nahe Vermaͤhlung des Ks: 
nigs mit der Prinzeſſin Chriſtine von Sardinien. 


Rom den 14. November. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig beider Sizilien ſtattete am 10. d. M. Sr. Hei⸗ 
ligkeit einen Beſuch im Vatikan ab und ſetzte nach 
Beſichtigung der hieſigen 


feine Reife nach Genua fort. 


‚fie möchten ſich den 


und durch ſeine Ao haͤnglichkeit an die Kd⸗ 


erkwuͤrdigkeiten am 12. 
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Ankona den rr. November. (Allg, Zeit.) Ge⸗ 
ſtern früh lief hier die Gabarre „la Durance“ ein; 
fie bringt Schiffsbedurfniſſe und 120 Mufrofen zur 
Kompletirung der Equipagen der hier liegenden Frau⸗ 
zoͤſiſchen Eskadre. Kuͤnftigen Donnerſtag ſegelt die 
Fregatte „la Victoire“ nach Toulon ab. — Die 
Verhaftungen dauern hier fort; man ſpricht ſogar 
von Verhaftung der ganzen vormaligen mobilen 


Kolonne. 
8 re i. 


Das Diario di Roma theilt Nachrichten aus 
Alexandrien vom 27. Sept. mit, worin es heißt: 
„Die Flotte des Großherrn ſei im Kanal von Ka: 
ramanien und Cypern, die Aegyptiſche kreuze bei 
Skarpanto; Ibrahim Paſcha befinde ſich zu Adana. 
Die Hoffnung auf friedliche Beilegung verſchwinde 
bei Verſpaͤtung der Antwort auf das Aegyptiſche 
Ultimatum. Vier neue Schiffe wuͤrden gebaut; 
eine neue Aushebung von 40,000 Mann werde ver: 
ordnet, und die Konſtantinopolitaniſchen Muͤnzen 
ſeien außer Cours geſetzt. — Daſſelbe Journal giebt 
briefliche Notiz aus Livorno vom 29. Oktbr., nach 
welcher Ibrahim Paſcha in Alerandreite, Adana 
oder Tarſo überwintern werde, um den Feldzug 
im Fruͤhling wieder zu eroͤffnen, und, wenn der Sul⸗ 
tan nicht zum Frieden zu beſtimmen ſei, ſeinen Marſch 
fortzuſetzen bis nach Konſtantinopel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ein Stockholmer Blatt meldet, es ſeien in 
Folge der letzten Verhoͤre mit dem Freiherrn v. 
Düben 14 alte adliche Fraͤulein und Frauen aus 
Smaland, Oftgothland und Schonen zur Erſchei⸗ 
nung vor dem Swea⸗ Hofgericht am 29, d. requi⸗ 
rirt worden. a f 


Eine Geſellſchaft von Franzoͤſiſchen Literatoren 


und Gelehrten beſchaͤftigt ſich in dieſem Augenblick 
mit einer Ueberſetzung von Goͤthe's fämmtlichen 
Werken ins Franzoͤſiſche. Die bis jetzt noch unge⸗ 
druckten Schriften deſſelben ſollen in Paris zu glei⸗ 


cher Zeit mit der in Stuttgart herauskommenden 


Original⸗Ausgabe erſcheinen. g 

(Der kleine König.) Als Ludwig XV., Ko⸗ 
nig von Frankreich, ſechs oder ſieben Jahr alt war, 
erkundigte ſich eine Dame im Haag bei dem franzdoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten an dieſem Hofe, wie ſich derkleine 
König befinde. Der Geſandte, der ſich und feis 
nen Fuͤrſten durch dieſe Frage für beleidigt hielt, 
antwortete ſogleich — „Madame, es giebt keinen 
kleinen Koͤnig von Frankreich.“ ’ ® 


Folgende Aeußerung Wilhelms I. von Oranien 
iſt in gegenwärtiger Zeit beachtungswerth; 1581 
beſchwerke er ſich über die Veränderlichkeit des Bel⸗ 
giſchen Volks. „Sie ſtehen dem Herzog von Alba 
zu Gebote“, ſprach er, „wie Knechte und bekriegen 


don. 


mich in allem Eruſt. Bald verfühnen fie ſich mit 
mir, und erklaren die Spanier für Feinde; kaum 
aber iſt Don Juan von Auſtria gekommen, ſo haͤn⸗ 
gen ſie ſich an ſha und ſuchen mein Verderben. Ge⸗ 
lingt dieſem ſein Anſchlag auf Antwerpen nicht, ſo 
verlaſſen ſie ihn und rufen mich wieder. Kaum bin ich 
angekommen, fo vergeſſen fie ihres geleiſteten Eis 
des, und berufen ohne mein Wiſſen den Erzherzog 
Mathias. Iſt er da, fo verlaſſen fie ihn, und holen 
den Herzog von Anjou. Dieſem verſprechen fie 


Wunder, und wenden ſich alsbald von ihm und zu 


dem Herzog von Parma. Welche Meereswels 
len find wetterwendiſcher als dieſe Mene 
ſchen.““ 55 

(Mittel gegen die Gicht.) „Welches iſt das 
beſte Mittel gegen Gicht?“ — fragte den berühmten 
Arzt Abernethy ein träger, reicher Bürger in Lon⸗ 
„Wenn man täglich mit 8 Gr. auskomm 
und fie verdient“ — war die Antwort. 6 


Am 8. November kam in Bourg (Departement 
de l'Ain) einer der Soldaten aus der Franzoͤſiſchen 
Armee an, die im Jahr 1812 bei dem Ruſſi⸗ 
ſchen Feldzuge als Gefangene nach Sibirien gebracht 
worden. Er war Trompeter und iſt aus Lyon ge⸗ 
bürtig. Er ſagte aus, daß ſeit dem Falle Polens 
außerordentlich viele gefangene Franzoſen die Erlaube 
niß zur Rückkehr in ihr Vaterland erhalten hatten. 
Nach ſeiner Verſicherung befinden ſich 4000 (2) feis 
ner Landsleute und Schickſalsgenoſſen gegenwärtig 
auf dem Wege von Sibirien nach Frankreſch. 


Zu Glasgow 8toͤdtete ein Tagwerker, Namens 


Doffy, fein Eheweib auf die fürchterlichſte Weiſe. 


Er legte dieſelbe, die er zu dem Behufe ganzlich bes 
trunken gemacht hatte, auf den Roſt eines Kamins, 
worin Steinkohlen gluͤhten, wodurch augenblicklich 
die Eingeweide verbrannten. . N 
. 
Stad t⸗ Theater. 

Dienſtag den 4. December zum Erſtenmale: 
Romeo und Julia; Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakespeare. (Manuſeript.) 5 

Bel E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: N * 

Allgemeiner Preuß. National- Kalender auf das 

Jahr 1833, nebſt 1 Steindruckblatt, bdro⸗ 

ſchirt 12% Sgr. i 

Beiwagen dazu, broſch. 10 Sgr. 

Subhaſtations = Patent. N 

Die im Adelnauer Kreife belegene, zur Ignatz 
v. Karnkowskiſchen erbſchaftlichen Liquldatkons⸗ 
Maſſe gehörige Herrſchaft Pogrzybow, welche 
auf 148,465 Rthlr. 27 far. 8 pf. gewürdigt worden 
iſt, fol auf den Antrag des Curators der Maſſe ente 
weder im Ganzen oder in folgenden Antheilens 

1) das Gut Sulis law, abgeſchaͤtzt auf 31,341 

Kehle, 15 ſgr. 6 pf. ̃ 
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2) die Dorfer Rabezyn und Jelitow, abge⸗ 

ſchätzt auf 45,074 Rehlr. 21 ſgr. 6 pf., und 

3) die Doͤrfer Pogrzybo w, Dem bin, F i⸗ 

giel, Nafieraie und Krug Bykoronica, 
abgeſchaͤtzt auf 66,952 Rthlr. 7 pf., 
offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und da in dem am 2ten dieſes Monats angeſtande⸗ 
nen Bietungs⸗Termine ſich kein Kaufluſtiger gemel⸗ 
det, ſo iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Termin auf 

g den ı5ten Januar 1833, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ruſchke Morgens 
um 9 Uhr hier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifügen hierdurch bekannt gemacht, 
daß es einem Jeden frei ſteht, die Kaufbedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Krotoſchin den 23. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
i Bekanntmachung. 
Es ſoll das in dem Dorfe Altkloſter im Bom⸗ 


ſter Kreiſe unter der No. 3. gelegene, dem Muͤhlen⸗ 


meiſter Stellmacher gehörige, 2500 Rthlr. ta⸗ 
zirte Muͤhlengrundſtuͤck, im Wege der Exekution 
bffentlich an den Meiſtbietenden in den hier 

am 2ten November a. c, 

: .s ııten Januar f., und 
En auf den ı5ten März f., 
anſtehenden Terminen, wovon der letzte peremko⸗ 
Aa iſt, verkauft werden, wozu wir Käufer einladen. 

Die Tare und die Kaufbedingungen koͤnnen in uns 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. f 
Meſeritz den 29. Mai 1832. i 
FE Könial. Preuß. Landgericht. 

Bekanntmachung. N 

Daß der hieſige Kaufmann Johann Colig ny, 
und deſſen künftige Ehegattin Theofila Nowfeka, 
in dem vor ihrer Verheirathung geſchloſſenen Ver⸗ 
trage die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
in ihrer kuͤnftigen Ehe ausgefchloffen haben, ſolches 
wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
Poſen den 22. Oktober 1832. . 
Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Geri 


BERN Subhoftafiond = Patent. 
Das hieſelbſt am Koſtner Thore sub No, 856. 
belegene, dem Gaſtwirth Martin Günter gehörige 


maſſive Wohnbaus, nebſt dahinter belegenem großen 


Obſt⸗ und Gemüſegarten, welches nach der gericht: 
lichen Taxe, Die täglich bei uns eingeſehen werden 
kann, auf 3189 Rehlr. gewürdigt worden iſt, ſoll, 


zu Folge Auftrages des Königlichen Landgerichts zu 


Frauſtadt, im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich an den Meiſtbietenden verkguft wer⸗ 
den, und die Bietungs⸗Termine find auf 
den 2ten November o, 
den gten Januar k. J., 


und der peremtoriſche Termin auf 
N den gten März k. J., a 
Nachmittags 3 Uhr in unſerm Geſchaftslokale hier 
ſelbſt angeſetzt, welche Termine beſitzfahigen Käufern 
bekannt gemacht werden. 5 
Liſſa den 29. Auguſt 1832. 
Königl. Preuß. Friedensgericht. 


Wirklich friſchen Aſtrachauſchen Caviar hat erhale 
ten 3 Grätz. 
• ͤͤG——; ð 

Börse von Berlin. 


Zins- en 
ufs. Briefe Geld. 
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Den 29. November 1832. 


Staats - Schuldscheine. . . 7 9151 902 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — 1 41022 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 — } 1024 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 835 833 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 50 493 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 90 4 — 
Neum, Inter. Scheine dio. . 4 8983 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 905 902 
Königsberger dito re 904 — 
Elbinger dito — 4x — — 
Danz. dito v. in T. ZEN 333 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 953 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 1 982 
Ostpreussische dito 4 99 — 
Pommersche dito 4 104 — 
Kur- und Neumärkische dito „| 4 104) — 
Schlesische dito [4 1035 — 
Rückstands-Conp, d. Kur- u. Neumark“ — 341 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 55 — 
Holl. vollw. Duc aten 1810 — 
Neue Gd —L5 19 — 
Bb 4 4a. sa. 1372 1372 
FES AAA 32 J 4 
Er ˙—˙¹öAPI T 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 30, November 1832. 


Preis 


Getreidegattungen. 5 bis 
(Der Scheffel Preuß.) 22 ae 
— — • ä —Imw— 3 
Weizen eh 18,6 121.99 
Roggen. S Baer ee, | 1 ä 1 2 6 
Gerſte Ba RE — 18 —] — 20— 
Hafer 15-1 —| 16, 3 
Vuchwetzen 27 — 1 —— 
Erbſen ———V— — — 251 I ee 
Kartoffel — 8— 9 — 
Heu 1 Ctr. 10 fl. Prß. 18. 

Stroh 1 Schock, a EM N 
1200 tl. Preuß. 3 8 3 nn 

Butter 1 Faß oder | 
15.— 1 20.— 


8 U. Preuß. (1 


